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Bericht der Nürnberger Zeitung vom 03. April 2012 

Von Heinz Wraneschitz 

Peter Werner, Kreisligaschiri vom TSV Langenfeld, unter-
stützt seit acht Jahren als Pate einen inzwischen 20-jährigen 
Gambier. Dafür wendet er seine Schiedsrichterspesen auf. 
Ein Beispiel praktischer Hilfe. 

LANGENFELD — Haruna Sanneh aus Brikama in 
Gambia/Westafrika ist eigentlich ein ganz normaler, 20-
jähriger Junge. Dass Haruna kürzlich die staatliche Schule 
„mit Bravour und Diplom― abgeschlossen hat, daran hat 
Peter Werner aus Langenfeld maßgeblichen Anteil. Doch 
Harunas größten Wunsch kann auch der mittelfränkische 
Schiedsrichter nicht so leicht erfüllen: Fußballprofi in 
Deutschland zu werden.  

Peter Werner ist seit 25 Jahren ganz normaler 
Amateurreferee. Neun Jahre lang leitete er 
Bezirksligaspiele. Derzeit ist der 46-Jährige regelmäßig in 
der Kreisliga im Einsatz. Und an der Linie unterstützt er 
junge Kollegen bis in die Landesliga bei ihren Spielleitungen 
in halb Bayern.  

„Mein zweitausendster Schiri-Einsatz steht bald an―, 
berichtet der überzeugte Junggeselle. Je öfter Werner pfeift 
 oder winkt, umso besser geht es Haruna. Denn seit acht  
Jahren überweist Werner seine Schirispesen nach Gambia.  
„Im Durchschnitt über hundert Euro pro Monat―, wie er sagt.  

Denn allein der Besuch einer staatlichen Schule inklusive Verpflegung kostet in Gambia jedes Jahr gut 
1200 Euro. Privatschulen sind noch teurer. Ohne die Finanzspritzen seines deutschen Paten hätte der 
Junge keine Aussicht auf Bildung gehabt: „Die Familie mit acht Kindern hätte sich das nicht leisten können―, 
weiß Werner.  

Sogar eine kleine Hütte hat sich Haruna Sanneh inzwischen bauen können: „Zwei Zimmer, Dusche und 
Spül-WC.― Dort verbrachte Peter Werner eine Nacht, als er sein Patenkind im September 2011 zum ersten 
Mal besuchte. „Vorher hatten wir acht Jahre lang nur über Skype, Briefe oder Internet-Chat Kontakt.―  

Kennengelernt haben sich die beiden durch eine Bekannte Werners. Saba, die Ehefrau des seit zwei 
Jahren bei Besiktas Istanbul kickenden fränkischen Fußballprofis Roberto Hilbert, stammt selber aus 
Westafrika. Sie weiß um die Nöte der Kinder in Gambia. Und sie knüpfte für den befreundeten 
Langenfelder den ersten Kontakt zu Haruna Sanneh – via Internet. Peter und Haruna verstanden sich im 
Chat auf Anhieb, weshalb der Deutsche beschloss, den Jungen finanziell per Patenschaft zu unterstützen. 

 In Brikana gibt es kaum Arbeit. Deshalb würde Werner Haruna gerne nach Deutschland holen. Zum 
Beispiel zum Studieren. Doch Herholen sei wegen der Bürokratie gar nicht so einfach und nicht billig, sagt 
Werner, allein wenn man an Flug und Versicherung denke. Seine Schirispesen wären dafür wohl zu knapp: 
„In Gambia dagegen reichen 50 Euro für einen Sack Reis. Davon kann eine Familie einen Monat leben. 
Das Essen schmeckt dort klasse. Es ist aber sehr scharf―, denkt Werner etwas wehmütig an seinen Besuch 
in Westafrika zurück.  

In der Zwischenzeit arbeitet Haruna Sanneh weiter beharrlich an seinem größten Wunsch Fußballprofi. Mit 
anderen Jungen trainiert er täglich auf staubigen Feldern, die öfters vom tropischen Regen überschwemmt 
werden. Sie spielen Stadtmeisterschaften aus und hoffen, dass ein Talentsucher zusieht. „Aber von 50 
Jungs darf gerade einer mal zum Probetraining―, hat Werner wenig Hoffnung für Harunas Ambitionen, 
tatsächlich einmal Profifußballer zu werden. 
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Peter Werner zu Gast bei der Großfamilie: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Hier mit Haruna Sanneh (re).auf Stippvisite im Fußballstadion Der Ball, sein Freund, 
   Haruna Sanneh 


